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Ein fassbarer und nachhaltiger 
Schritt in die Zukunft

Sämtliche Materialien werden unter dem 
Aspekt einer ökologischen und nach  hal   ti­
gen Bauweise optimiert. Basis ist die  
Reduktion der verwendeten Materialien. 
Die Gebäude sind auf einem Untergeschoss 
aus einer Holzkonstruktion konzipiert. 
 Die einfache und klare Architektur­
sprache verzichtet auf aufwendige Gesten 
und bietet einen dem ländlichen Ort und 
der Aufgabe angemessenen Ausdruck. 
 — Daniel Crone

Die Wohnungen sind als Durchwohner kon­
zipiert. Der Bezug zur Gemeinschaft auf 
der einen Seite und zur Landschaft auf der 
anderen Seite ist wichtig und Teil der  
Projektidee.
 Der Wohnraum, die Loggia und mindes­
tens ein Schlafraum orientieren sich zum 
Landschaftsraum und bieten den Bewoh­
nern Rückzugsmöglichkeiten. Die Küchen 
als kommunikative Orte, die Eingänge  
als Schnittstellen zwischen öffentlich und 
privat sind dem Hofraum zugeordnet. 
 Das Ordnungssystem der Grundrisse 
basiert auf dem Prinzip der Wiederholung. 
Über die unterschiedliche Zuordnung der 
Schaltzimmer zwischen den Wohnungen 
kann der Wohnungsmix variiert werden. Das 
Prinzip Ordnung und Freiheit ist auch hier 
die leitende Konzeptidee (siehe «Modul 
und Ordnung», S. 25). Die logische Trennung 
von tragendem Skelett und anpassbaren 
Strukturen ermöglicht eine nach träg liche 
Erweiterung der Wohnungen. Durch die 
Systemtrennung der Komponenten sind 
die Gebäude in Zukunft anpassbar und 
entwicklungsfähig. 
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Ein Beispiel der Interventionen ist die weisse Glasur auf 

den Klinkerriemchen : Was von Weitem wie ungewollte  

Ausblühungen des Klinkersteins erscheint, entpuppt sich 

bei genauer Betrachtung als präzise und beständige  

Pixelstruktur eines Siebdrucks. 

 Ein anderes Beispiel sind die Böden des Treppen­

hauses. Sie sind mit Fischgrat­Parkettmuster ausgelegt,  

jedoch nicht, wie man bei dieser Struktur annehmen  

würde, mit Holz, sondern mit Naturstein imitierenden  

Feinsteinzeug­Platten. 

 Andere Ansätze sind eine Umgebungsgestaltung, die 

nur aus Nutzpflanzen (Obst, Beeren, Gewürze, Früchte)  

besteht.

zei tig will sie aber keine radikalen Ein­
schrän  kungen auf sich nehmen. Deshalb 
bietet Ecoplace seinen Bewohnerinnen 
und Bewohnern die Möglichkeit, zwanglos, 
undogmatisch und bequem ökologisch  
zu handeln.
 Diese Haltung zeigt sich auch in der ar­
chitektonischen Ausbildung des Gebäudes. 
Der Ausdruck der Wohnüberbauung sowie 
die Materialwahl sind durchgehend urban 
und modern. Die identitätsstiftende  
architektonische Grundidee ist fein in die 
Umgebung verwoben. Sie kommt in kleinen 
subtilen Verarbeitungsverschiebungen in 
der Anwendung der verwendeten Materia­
lien zum Ausdruck. 
 Mit diesen zurückhaltenden Interventio­
nen soll die Wahrnehmung der Bewohner 
auf die verbauten ökologischen Materialen 
gelenkt und ein Bewusstsein für den Kon­
text geschaffen werden. 

Ecoplace ist ein pionierhaftes, nachhal tig­
keitsorientiertes Wohnkonzept, das für  
intelligentes Wohnen ohne Verzicht auf Le­
bensqualität steht. Wichtig sind dabei die 
ökologische, nachhaltige Bauweise und die 
intelligente Gebäudetechnik. Im Gegensatz 
zu konventionellen Nachhaltigkeitsbauten 
spielen die Bewohner mit ihrem Wohn­
verhalten aber eine ebenso wichtige Rolle. 
Die Mieter sind nicht einfach nur Nutzer, 
sondern integrierender Bestandteil dieses 
Wohnkonzepts.
 Das erste Ecoplace­Projekt steht mitten 
im Zürcher Kreis 9 an der Hädrichstrasse 
6 / 8 /10. Ecoplace kommt mit der Symbiose 
von Ökologie und Technologie einem heute 
verbreiteten Bedürfnis entgegen, umwelt­
bewusst und gleichzeitig komfortabel zu 
leben. Für einen grossen Teil der heutigen 
Bevölkerung ist ein ökologisches Bewusst­
sein eine Selbstverständlichkeit, gleich  ­
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Was fasziniert uns am Eiffelturm? Was macht ihn 
nicht kopierbar, was lässt ihn stoisch über Paris  
ragen? Erstaunlich ist, dass das Symbol der Welt­
ausstellung von 1889 anlässlich des hundertsten  
Jahrestags der Französischen Revolution kein  
Architekt, sondern ein Bauingenieur war. Es ist die 
Lesbarkeit des Hergestellten. Das Verständnis  
seiner Konstruktion, die Qualität des Fügens – und 
ganz wichtig : die Materialgerechtigkeit, in diesem 
Fall diejenige des Stahls. Mit seinen Eigenschaften 
wurde er fein und ehrlich konstruiert und statisch 
intelligent zusammengefügt : eine für ihre Zeit  
hervorragende Konstruktion.
 Architektur zu realisieren, bedeutet in letzter 
Konsequenz, die verschiedenen Materialien der  
verschiedenen Bauteile folgerichtig zusammenzu­
fügen. In der Summe entsteht ein Ganzes – der  
architektonische Raum. Dieser ist kein künstlich 
gedachtes Konstrukt – er lebt durch das Material, 
bewusst gesetzte Proportionen und Licht. Der 
Raum erhält durch diese Elemente, bewusst in Be­
ziehung gesetzt, eine eigene Identität. Architektur 
wird dann spezifisch.
 Die theoretische Architektur entzieht sich die­
ser realen Wahrnehmung. Sie muss als gedacht  
vorausgesetzt werden und lässt oft Spielräume für 
Interpretationen. Das macht sie spannend und 
überraschend. Dies will jedoch nicht heissen, dass 
die Theorie nicht nützlich oder wichtig ist.  

Material und  
Struktur

Zukunftsweisend ist vor allem die Erfas­
sung und Sammlung der Energie­ und Ver­
brauchsdaten der einzelnen Wohnungen. 
Dank der intelligenten Aufbereitung des 
gesamten Energie­ und Wasserverbrauchs 
hat der Bewohner die Möglichkeit, seinen 
Verbrauch laufend zu kontrollieren und  
ihn individuell zu beeinflussen. Besonderer 
Wert wurde auf die exklusiv entwickelte  
Visualisierung gelegt. Auf der my.ecoplace­
Plattform hat die Mieterin die Möglichkeit, 
ihren Verbrauch über einen gewünschten 
Zeitraum zu betrachten und mit dem Ver­
brauch anderer Nutzer oder verschiedener 
hinterlegter Benchmarks zu vergleichen. 
Im Forum der Plattform tauscht sie sich 
aus, erhält Tipps, wie sie ihren Energiever­
brauch optimieren und sich individuelle 
Ziele stecken kann.

In diesem Punkt unterscheidet sich Eco­
place von reinen Smart­Metering­Projekten. 
Das Pilotprojekt basiert auf der Überle­
gung, dass die Interaktion mit anderen ein 
wichtiger Schlüssel zur Akzeptanz dar­
stellt. Die Community lebt die Projektidee 
aktiv und entwickelt sie bewusst weiter. 
Damit zeigt Ecoplace einen fassbaren und 
nachhaltigen Weg in die Zukunft und ent­
wirft eine ökologische, eine technologische 
und eine gesellschaftliche Perspektive.
 — Timo Allemann

Ecoplace zeigt, wie ver­

netzte Gebäudetechnik 

schlau eingesetzt werden 

kann. Basis bildet die KNX  

Gebäudesystemtechnik 

mit ihren standardisierten 

Möglichkeiten. Darüber  

hinaus kann die gesamte 

Haustechnik lokal, aber 

auch aus der Ferne über 

mobile Geräte gesteuert 

werden.




